
Besprechungen

halten daran, da  D (‚anzes 1St, Q uf das das Relative ausgerichtet 1ST, ordern
S1ıch. Es chließt Dloß nıcht in sıch, daßb 198828  e das (zanze 1n seiıiner vollen
Inhaltsfüllung, seinem expliziten System vorwegnehmen kann. WiIr erfassen
das Systemaftis  sein, aber nıicht das System Darın kann INnan W. eipflichten
Letzteres wollte der Katıonalismus er Farbung, nıcht uletzt der Deutsche
Idealismus Es ıST uch richtg, dal; der ensch Z.UINMN Selenden selber (wenn
damit das ın jeder Hınsicht aDsSoluftfe Sein gemeı1nt St) 1U vermittelt oMm (T,
un uch dies zualiererst durch egationen, durch das Darüber-hinaus.
ber zwıischen dem voilen, inhaltlich erfüllten System und der bloben est-
stellung VO Dalß eines (‚janzen g1Dt die Eınsıiıcht 1n gewlsse ormale HBe-
ingungen N1C| 1Ur des Erkennens, sondern uch des Selenden selbst das
ja nicht sSoIiort das Sein selhbst seiın muß), denen keine Erkenntinis und kein
Sejendes widersprechen können. Diıiese formalen edingungen reichen
NıC| dazu dQUS, eın inha  ıches System unabhängig VO.  - aGer ErIifahrung
entwerifen der das aDsolute s eın selbst DOS1ITLLV erfassen; ber auch das
Wieder-negieren des in der "Lat Beschränkten könnte nNnıC der Weg Z.U.

Vollständigen sSeın (95), WLn DlLoß ein Negieren, WEeNnN Nı1ıC| ıne aut
das SO1luftfe ausgerichtete und cich dieser Ausrichtung ewußtwerdende DOS1-
i1vVve Setizung ware ZzZun NC} 1 idealistischen Sınn 2  banl  y sondern
als Nachvollzug des je Schon VO Dsoluten her Gesetzten).

Was sıch mit echt n einen Absolutismus inha  iıcher Präaägung N
Jäßt. wendet auch jede Absolutseizung Tformaler Arr Darum kannn

verlangen, der ensch IM USSE Jernen, mıiıt den „relatıven Kriterien“ DOS1IE1LV
auszukommen un!: ehaupten, keine menschliche und zeitliche E1N-
e.  un als solche das SsSolute er nıcht vielleicht TOtLZOdem: die
Ausrı  ung auf das Absolute?), jede Einstellung .bestimme ihren Ort durch
iNnre Beziehun ZUT nächsten (nur?), und endlich, nıemals sSel e1 dQ1e {Or-
male Beziehung des Kontradiktoris  en wichtig, SonNdern aQ1e syntihetischen
omplementärbeziehungen ewl1 genugen die kontradıiıktorıschen Ge-
gensätze nıcht einer inhaltlıichen der Bestimmungen eiwa einer
Charakterisierung der Menschen als wahrhaftiger un unwahrhaftıiger; ber
Sind G1E deshalb N1C! wichtig, nıch ausschla:  ebend? Wenn der ontradik-
orische (+egensatz zwıschen Se1in un Nichtsein Nl wichtig IS6 dann scheint
jJede Überwindung des Relativismus ebenso unw1  T Ww1ıe nichtig Seın

Der unverlierbare Wert der Ausführugen W.s besteht jedoch darın, daß
den Verwlı  elten Gedankengängen un hintergründigen psychologischen un:
geistesgeschichtlichen Voraussetizungen des nachgegangen 1ST un S1e in
ihren verborgensten Schlupfwinkeln auigespurt nat. uns auch, den

NıC! eich: nehmen, UNS nıcht 1n vorschnell angenomMeENenN an
punkten siıcher wähnen, sondern in geduldiger Tkenntnisarbeiıt das
sıch SEIENde Objekt heranzuarbeiıten MT der ständiıgen Bereitschaf{it, weiter

lernen. Da dies NC} moöglıch 1ST hne einen Grundsteck ontologischer
un aprıorischer, jedoch auch den Phänomenen aufweisbarer orgriffe,
ist dAje Überzeugung des eferenten Brugger

CQe Vriles, J 9 S L0g1ica CU? praemittitur Introduct2zo ın ohilosophıam. g°
181 S) re1ibur 1950, Herder W3 am

Vorliegende O0g1. 1ST eıl der Institutiones Phıiılosophıae Scholasticae die
Qas erchmanskolleg 1ın Pullach mM1 der ACTIHCa der „Theologia Nafuralis®:
der „‚Philosophila naturalıs“ un „moralis“ der Offentlichkeit hbereits VOorTge-
stellt hat Der eigentlichen (formalen) 0g1 die das auptthema 1ST. geht
ine verhältnismäßig ausfiführliche Einführung 1n die Philosophie OTraus. Ihr
bedeutsamster Inhalt WwIird ın wel Thesen usammengefaßt, deren erstie den
rsprung der Philosophie aus dem Wesen des Menschen, die zweıte den Sinn
des Ausdrucks un die Möglichkeit „Christlicher“ Philosophie qaufiwelst. Von
em Interesse Sind bes auch das Kap uber die systematische Gliederung
der Philosophie O iNre Untergebiete, wobei ıne NeCeUE Klassilkation versucht
wIrd, und das Kap. uüber die Geschichte der scholastischen Philosophie. Dıese
ist ber ın den esamtproze. des apbendländis  en philosophischen Denkens
eingebettet, daß die antıke Philosophie als Vorbereitung der scholastischen
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erscheıint, un: die moderne nichts  olastische Philosophie als ol]ıle für Nieder-
gang und uIstlıe der nevscholastischen 1en. Die obzwar skizzenhaften,
doch ehrreichen ber- un urchblicke durften dem nIanger nıcht 1U

einen erstien Begri11 der Ges  lichkeit der Phiılosoph! vermitteln, sondern
VOorLr em das Gefühl, mi1t der scholastischen Philosophie N1C} außerhal des
STromes menschlichen Denkens stehen, äauch NıC| iın der egenwart. Freli-
lıch ZeL sich, daß eine So „Einfuüuhrung“ bereıts Phıiılosophie ıst und
er aktısch manches ın ihren KT@eIS einbezieht, Was TST Erkenntnistheorie
un Ontologie reflex beıistellen können. Eıne noch-nicht-philosophische Ein-
führung iın die hilosophie waäare Ja äauch ein Unding AA stärksten macht sıch
Cıe an eutete Schwierigkei ın der ese VO Sinn der christh:  en 110-
sophie emerkbar:; hier werden Grundbegrifie der Theologie eingesetzt,
den Fragepunkt ganz verdeutlichen Es 89101 scheinen, als dieses
Problem hilier verirüht ZU  — Diskussıion; bildet ben ine Grenzirage ZW1-
chen Philosophie und Theologie und kann wohl TST VO der Theologie her
Iruchtbar nNnNgesgange: werden. Und dann MO 198823  ; Sıch wünschen, der
erf SEeiINEe ekannte Stellung, die 1M wesentl::  en zwıschen ogıscher nab-
hängigkeit un pSsychologis  er (und historıscher) Abhängigkei der 110-
sophie VO.: G lauben unterscheidet, noch ın au  äre, inwıefern die zZuge-
c<standene psychologische Abhängigkeıt nicht schon als So.  ©  9 ein philo-
Sophisc) gesprochen,; ıne prinziplelle Gefährdung des objektiven Denkens
(besonders iın der Evidenzbildung) heraufbeschwore un er niıicht VO  5 OTN-
hereıin grundsätzlich auszuschalten sel

Der Vorgriff auftf Erkenntniskritik un taphysı. ist 11U.  - ıin den usfifüh-
rungen Z.U) formalen ogl ebenso immer wıieder obachten Wenn Cdie
Tukfiur des Urteils un! der entıa ratj]ioniıs überhaup eiz auf ine rail0o-
nale TUukiur der In selbst zurückgeleitet (vgl. 134, 143), wenn der
nterschied zwıischen CONCEPTIUS unıversalıs directus und reflexus 11 Hınblick
aut den zwıschen Sein und Denken aufgehellt WIird 166), dann sollte
INa  ® meıinen, die Prioritäat der VOoOT der mater.jJalen Philosophie
eigens begründet werden mussen. IsStT d1ie ormale 1 nıC! LWwa 11U.  r ein
Kapıtel der Erkenntnistheorie? Fühlbar WIrd die ra äauch daran, daß
die „ersten Prinzıpjen“ gar NıCcC behandelt werden (bis aut den S atz VO. aus-
geschlossenen Dritten, 229), obwohl doch die Prinzipien der Identität, des
Wiıderspruchs un des zureichenden Grundes uch ine emınent formal-
logische Bedeutung Dbesitzen. erftf weist dieses ema unausgesprochen hne
welfteres dier Erkenntniskrıitik Eın Schulbuch und eın olches so11 ]Ja hler
geboten werden muß VO' manchen Fragen absehen; der VO Ve  — einge-
agene Mittelweg empfLe. sich durch sSeEINEe Einfachheit un die für An-
fänger vielleicht notwendige enkung VO.  - der problematlıs  en Natur der
ogl selbst HFerner komm ın welser eschränkung 1U  E die Jogica generalıs
Z.U Sprache. Die spezielle og1 der die spezilellen Logiken der einzelnen
Wissenschaften, Iso Wissenschaftstheorie un Methodenlehre, werden De-
wußt ausgeklammert amı an wohl ZUSAMMEN, daß 1SCH immer
Realurteil angesetzt wird, nıcht Urteilswesen, insofifern auch mathema-
15 der rein „geltende“ Gegenständlichkeit auszZusagen ermagsg 1n einer
Intentionalität, die ZUT Realintention I11UT analog 1St Dije innere Reduktion
er Urteile Sln Realurteile, WI1e S1e der ertf. andersSswo vornımm(t, wird hier

Lwa vorausgesetzt.
Dem Aufbau des Traktates komm  1E des erf langjährige didaktische Hıl’=

ahrung außerordentlich zugute. Durchsi  ige arneı verbindet sıch mıf
nuchternster Sachlichkeit Es wIird nach dem gewohnten Schema Begriff—
Urteil—Schluß vorgegangen, wobei allerdings ın 1, 150 nıchts darüber VOeLI-
lautet, nıcht. eigentlich m1T dem Urteil begınnen sel, wıe
Pfänder TUt. In der Auslegung schwier1ger FkHragen, W1e ın 136 über die
cogitatlo, zel! sich 1Ne nıcht ewOhnliıche Meisterschaf{t, zumal erti.
Beispielen un!: Dıagrammen greift. Im einzelnen en sıch überall sauberere,

Fassungen un! Wendungen, als 199928  y SONST in früheren Handbüchern
antftrı uis Ganze gesehen, WIrd 190828  } TelUCl. ın einer scholastıiıschen Dar-
e  un der formalen keine völlig ntdeckungen erwartien. Das
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Kapıtel über die scholastische Disputation 1ST allerdings l1gengu des Verf.,
der hier als verantwortungsbewußter Didaktiker Mustergültiges eistet. Her-
orgehoben selen nebenbei Cie Bemerkungen über die inneren Prinzıpien der
Dıstin  102 VO:  > Syllogismen, die nN1ıC} beherzigt werden können (n 291)

anche mMmoderne Philosophen, W1e Heidegger, ijassen die N1IC. als das
Organon der Philosophie gelten. Das vorliegende eindrucksvolle Werk könnte
ein Gespräch über diesen un. NnNne  e anregsen, gerade we d UuSs der Über-
ZEUgUNg VO:  5 der inneren Einheit VO  = O  1. Erkenntniskritik und Metaphysik
lebt Ogiermann

Allport, W’ Persoöonlichkeit ruktur, Entwicklung un Ertassung der
menschlıchen igenar Übertragen un:! herausgegeben VO:  - Bracken
O AL 068 5.) Stuttgart 1949, D —
Der 1i der Übersetzung g1bt den Inhalt dieses Werkes eutlicher wieder,

aQus dem amerıkanischen Buchtitel ersehen 1St. TrSOoNnNalıty, SyCho-
logical interpretation. ersten eil seines Werkes (4—97 bietet CQie
Trundlagen der Persönlichkeitsforschung. ort 1900028  5 auch 1Ne kurze
es: der Char  kterologie, die interessant geschrieben 1ST. Es werden
I11UTr die charakterologischen Lehren esprochen, Cdie IUr Cie gegenwärtige,
spezle für die amerikanische Persönlichkeitsforschung VO.  5 besonderer Be-
deutung Sind. Bel der Lektifüre des es MU! 100028  ®) sich Clie Defnition der
Personlichkeit VOT en halten, die bietet „Persönlichkei ist die dyna-
mische Ordnung derjJenigen psychophysischen Systeme 1 Indiıviduum, die
seine einzigartigen Anpassungen eine Umwelt bestimmen“ 49) Z.u dieser
Definition wäre fragen, ob ZU  a ynamischen Ordnung des Individuums
außer den psychophysischen ystemen nıicht auch eistige Systeme gehoren
(wir wurden den Ausdruck „Strukturen“ vorziehen), denen niıcht die igenar
psychophysischen Seins zukommt Auch ın der Voraussetizung der edanken-
welt des Verfifassers ist diese ra stellen, da nach ihm „das entitscheidende
Problem der sychologie immer die geistige Ordnung war  C6 (50) Sodann
glauben WIFr, daß mit den „einzıigartıigen Anpassungen die Umwe. die
Sozlologische e1lte der Personlichkeit etiroiien 1ST, nıcht ber das diesen
Anpassungen zugrunde legende seelische und S1e bedingende seelische der
psychophysische Sein, VO  5 dem die genannten Systeme ın ihrem Bestand und
ihrer Entwicklung weitgehend ängl]l. S1INd.

AÄAus dem zweiten eil des Werkes, der die Entwıcklung der Personlickhkeit
beschreibt 1—23: 1S1 das Kapıtel über die Umgestaltung der olilLve
0—212 besonders hervorzuheben. Es bildet, ININen m17 den später

besprechenden Untersuchungen über T’heorie un! Wesen der Kıgenschaften,
den systematıs  en Kern des es In diesem Kapıtel gibt ıne Dar-
tellung un: Begründung seiner Theorie der funktionellen Autfonomie der
otive, die mancherlei Kritik gefunden un: ın iıner el VO.  z
Abhandlungen des Verfifassers verteidig un: weitergeführt worden 1ST in dem
Vorwort, das fur die deutsche Ausgabe geschrieben nat, betont deshalb
au die Kohärenz der otive, die iın dem uche selber „Nıcht Sanz adäquat
berücksichtigt worden“ Se1 (XVII) Der Verfasser lehrt, wI1ie schon SeiNe
Definition der Persönlichkeit nahele ine dynamısche sychologı:e die auf
die otive menschlichen andelns eingeht un sich VOT em „eine VeT-
nunftige un:! adäquate Theorie der menscnlil:  en Dispositionen“ bemüu!  2)

distanziert sich VO.:  } der Psychoanalyse TEeU!l und überhaup en Rich-=-
tungen enetischer Psychologie, die Jjedes OLILV der reifen Personlichkeit
auf ursprungliıche un! unveränderliche Trie  räfte, Instinkte der Strebun-
gen zurü  ühren, die alle Menschen Dbesıitzen. Diıese Theorien bezeichnet
als „ubervereinfacht“. Die otlilve der Erwachsenen (recht verschieden VO  m den
Motivsystemen der Jugendjahre) Sind nach „unen: verschiedenartige
und Sich selber ragende, der Gegenwart bestehende Systeme“ Sie
Sind Aaus vorhergehenden ystemen erwachsen un konnen NUuUrTr theoretisch
auf die Wurzelformen der Kindheit ZUCru  eführt werden. In Wirklichkeit
sSind die Otilve 1M Reifungsprozeß des Menschen funktionell unabhäng!;
geworden S o kann das seelische "Trauma ın seinem Ortwirken ın verschieden-
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